
Kindern das erreichbare  
Höchstmaß an Gesundheit gewährleisten
Kindergesundheit ist ein Kinderrecht – eine neue Rechtsgrundlage für eine gesunde Kindheit
Kindergesundheit ist nach Artikel 24 der UN-Kinderrechtskonvention ein Kinderrecht. Das bedeutet: Alle Kinder 
haben das Recht auf eine bestmögliche Gesundheitsversorgung. Doch bis heute wird dieses Recht sowohl bei 
Entscheidungen in Politik, Verwaltung, Rechtsprechung als auch im Praxis- und Klinikalltag nicht in einem ausreichenden 
Maße berücksichtigt. Um die Position der Kinder zu stärken, müssen Kinderrechte justitiabel sein. Die Aufnahme eines 
gesonderten Artikels im Grundgesetz stärkt die Durchsetzungsfähigkeit der Kinderrechte und schenkt ihnen eine 
stärkere Beachtung. Dabei ist eine Orientierung an der UN-Kinderrechtskonvention, dem Artikel 24 der europäischen 
Grundrechtecharta und der geltenden Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichtes unerlässlich.

Fünf Empfehlungen für eine bessere Kindergesundheit

1. Versorgungsstrukturen neu denken 
Die Strukturen der Kindergesundheitsversorgung 
müssen ausgehend von den besonderen Bedürfnissen 
von Kindern und Jugendlichen überarbeitet werden, um 
ein spezifisches Kindergesundheitssystem zu schaffen.

2. �Grundvoraussetzungen und Anreizsysteme 
für eine qualitativ hochwertige 
Gesundheitsversorgung schaffen

Für eine qualitativ hochwertige Gesundheitsversor-
gung müssen die Grundvoraussetzungen geschaffen 
werden: Wir brauchen Maßnahmen auf Bundes- und 
Landesebene, um zusätzliche Pädiater:innen (u.a. 
auch mit Subspezialisierung), Therapeut:innen und 
spezialisierte Kinderpflegekräfte zu gewinnen. Solche 
Maßnahmen sind ebenso nötig, um die Forschung zur 
Verbesserung der Kindergesundheit zu stärken und um 
die Bedarfe für mehr innovative und geprüfte Kinder-
Arzneimittel und -Medizinprodukte decken zu können.

3. Finanzierung zukunftsfähig gestalten
Das Recht auf ein erreichbares Höchstmaß an 
Gesundheit erfordert zukunftsfähige und stabile Finan-
zierungsmodelle in der Kindergesundheit für eine 
bessere Versorgung, für einen niederschwelligen und 
gerechten Zugang für alle Kinder und Jugendlichen 
und für mehr Innovationen.

4. �Prävention, Diagnostik und Therapie 
ganzheitlich betrachten

Kindergesundheit muss ganzheitlich gedacht werden: 
Kindergerechte Prävention, Diagnostik und Therapie 
gehen miteinander einher. Um die Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen zu erhalten oder zu ver- 
bessern, braucht es mehr Prävention und eine 
bessere Gesundheitsförderung in allen Lebenswelten 
der Kinder und die gezielte Berücksichtigung von 
benachteiligten Gruppen.

5. �Partizipation von Kindern und Jugendlichen 
ausbauen und Vertrauen gewinnen

Die Gesellschaft muss Kinder als eigenständige 
Akteure und Rechtssubjekte wahr- und ernst nehmen. 
Daraus folgt zwingend eine stärkere Partizipation 
von Kindern und Jugendlichen und ihren Familien 
generell im Gesundheitssystem und speziell bei 
Therapieentscheidungen. Kindern und Jugendlichen 
muss die Gelegenheit zur Vernetzung gegeben werden, 
ihre Stimme muss gehört und respektiert werden.
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2019 hat Novartis eine Diskussionsplattform ins Leben gerufen, um die gesellschaftspolitische Debatte rund um das Thema Kindergesundheitsversorgung anzuregen.  
Als Ergebnis mehrerer Gesprächskreise, in die sich Akteure aus den Bereichen Kinderhilfsorganisationen, Pädiatrie und Gesundheitspolitik aktiv eingebracht haben, wurde 
die Kindergesundheitsagenda entwickelt. Auf Basis der erarbeiteten Kindergesundheitsagenda wird Novartis die Debatte auch zukünftig begleiten.
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